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und dessen Eichtheit Schurhammer nachweıst. Eın ausfüuhrlıiıches Namen- und
Sachregister erleichtert dıe Benutzung des grundlegenden Quellenwerkes.

Schon bevor Schurhammers Werk die Öffentlichkeit irat, erschien
1mM gleichen Verlage ine englische Übersetzung VO  — dieser exte, heraus-

DWn OT S gegeben VO. Pieris und Fiıtzler_unter dem ite. Geylon and
Portugal.,. art Kings and Christians 9— 1 Verlag der Asıa a]JOr,
Le1pzig 1927, 31,90 Zu bedauern ist dabe1l das Kehlen jeglıchen 4Ommen-
Lars. Die Übersetzung ist 1mM allgemeinen ireu, doch einigen Stellen der
Urtext durch alsche ITrennungen der falsches Lesen m1ıißverstanden worden
un: entstellt wıedergegeben, uch sıind einige Namen ungenau gebracht. Eın
Vergleich mıt dem VO.  b Schurhammer herausgegebenen Urtext ist darum
SIieISs ertorderlich In der VO  e Piıeris geschrı:ebenen Einleitung mMac. sıich
die nationalistische Einstellung des singhalesischen Verfassers STIar. emerkbar,

VOL em, WEnnn er Bhuvaneka ahu VO  un den ıhn erhobenen
Anklagen reinzuwaschen SUC. un sS1e als Verleumdungen hınstellt selbst
1mM ext DOoc. 0, vgl dazu Doc 100 be1l Schurhammer, ist die Stelle über
seine Laster ausgelassen andererseıts ber das orgehen der Portugiesen
un! ihre Missıionsmethode scharf verurteilt Wertvoll sind die VO Fräulein
Fıtzler 1in otien 286—390 beigefügten Untersuchungen über das Miılıtär-
und Schiffswesen, das Amt des Christenvaters und dıe Tıtel, ebenso das
Glossar. Die beiden Veröffentlichungen, VOT em das Werk Schurhammers,
zeigen, weich wertvolle Schätze für die Mıssionsgeschichte in den u-
giesischen Patronatsgebieten das Archiv In Lissabon enthält, und WIT kOonnen
DUr hoffen und wunschen, daß diese Schätze reC. bald gehoben werden.

Rommerskirchen (). M.I

Paas, Ja AUS der Missionsgesellschaft der Missıonare Von Afrıka, Padri
Doratus eberaho, erden und ırken eines _ Negerpriesters nach
den Missionsberichten dargestellt. Nier der Aquatorsonne, Bılder
aUSs den innerafrikanischen Mıssıonen der eıken Väter, Band 1/2
179 Paulinus-Druckerei, Trıer 1927
Mıt diesem Beitrag führt sich die MissionsschriftenserIie, die nach dem

Geleitwort des Herausgebers ZU. Ablauf des ersten Halbjahr-
aunderts die Missionstätigkeit der eißen ater In Verbindung mıt den
kulturellen und ethnologischen aktioren darstellen will, vortrefflich e1IN,
ohl dank dem interessanten Inhalt und der anzıehenden Form, als uch
n der grundsätzlıchen Bedeutung des In Frage stehenden Gegenstandesder Problems, der bıographisch einem typıschen Eınzelbeispiel illustrierten
Heranzıehung eINes eingeborenen Klerus auch unter den qfrıkanıschen Natur-
voölkern Zuerst wird kurz das Mıhieu und Geburtsland en Nıilquellen
SaIninen miıt der Geschichte seiner Entdeckung und Missionierung, annn die
Kındheit des Helden ın seinem Elternhause, weiıter sSeiIn Katechumenat un
Katechistenamt, seine Auswahl un Entschließung ZU Priıesterberuf, seine
Ausbildung 1mM kleinen Seminar (Lateinschule) Kagondo un nachher
Rubıla unter anschaulicher Schilderung des ebens, Studiums und Geistes In
diesem Negerseminar mıiıt aqall seinen ıcht- WIe  . Schattenseiten, Kortschrıtten
WIe Hındernissen und Schwierigkeiten, ahnlıch 1mM großen (philosophisch-theologischen) Semıinar Rubila, darauf die Priesterweihe un: Primiz mit
ıhren Vorstufen und Begleiterscheinungen, schließlich die priesterliche Wirk-
amkeıt zZuerst als Lehrer der Lateinschule un als Hilfspriester ‘'Kaplan)Kabgaye, in der zweıten Ltappe als selbständiger Seelsorger (Pfarrer) VO
Murunda un aqals Apostel Vo  — Konage 1ITC Wort Uun! Yat, 1m Vorbild w1ıe In
rastloser Arbeit, als verklarender Abschluß Se1iN erbauliıcher 'Tod in der Blüte
der Jahre infolge einer Lungenentzündung un übermäßiger Anstrengung SCschildert. Überall ist die individuelle Haltung und Entwicklung mit dem all-
gemeinen Miıssionsschicksal un -zustand, spezıell der Einrichtung des
semıinarıistischen Betriebs nd der pastoral-missionarischen Methode geschicktverflochten, u1lSs ein ebenso anschauliches W1€e lehrreiches 1ıld VO einer
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neuchristlichen Pflanzung un Rodung 1 Urwald der Negerwelt zeichnen,unter bewußtem Verzicht auf jeden wıssenschaftlichen Quellenapparat ent-
sprechen: der Bestimmung für breitere Lesermassen, ber 1mM SanNnzen A, der
and zuverlässiger Berichte un Beschreibungen, teıls eigener W1Ie des ersten
Jahresberichts AUS der er des schwarzen Seelsorgers selbst, teiıls, solche
fehlten, VO Lehrern der Studiengenossen uUlNseres „Dadrı“. Wir begrüßenun!: beglückwünschen das NECUe€E missionsliterarische Unternehmen fur diese
abe uch 1im Interesse der Missionswissenschaft, indem WIT ıhm weıteres
Fortschreiten und Gedeihen wunschen Schmidlin

Vath, Alfons, Ja Im Kampfe mit der Zanbérwelt des Hinduismus:
Upadhyaya Brahmabandhav und das Problem der Überwindung des
höheren Hındulsmus uUurc das Christentum. 238 So Ferd ümm-
lers Verlag erlin-Bonn 1928 Preıs kart 00 geb 9.50
Das tragisch endende katholische Gegenstück ZuU Sundar WAar

eın reizvoller Gegenstand, als daß sıch der in diesen Dingen besonders
versierte rühere indische Jesuitenmissionar ath nach meiınem bescheidenen
Versuch In unNnseTrTfer Zeitschrift 1924, 201 1E} N1C. ine eingehendereBehandlung dieser vielumstrittenen Persönlichkeit un des darın enthaltenen
Problems herangemacht Es 1st iıhm ©  uC.  , qußer den üÜULlSeTITeTr Dar-
stellung fast ausschlıeßlich zugrunde lıegenden, ber einseitig un apolo-getisch gehaltenen beiden biographischen Broschürchen VO Anımananda noch
andere aufschlußreiche Quellen heranzuzliehen, N1IC. 1Ur Upadgayas eigeneAusführungen In den Zeıitschriften (Sophia, 1 wentieth Century und 1ablet
neben seiner Auseinandersetzung mıt Hegglın 1mM k xaminer), sondern uch
handschriftliche Aufzeichnungen VO Freunden der Kennern wIie den Bericht
se1INes Schülers Khemchand, das Tagebuch selnes Mıtarbeiters Hegglınund 1ne Abhandlung von Va  — Nestle VO. 1914 hat ber seinen
Kahmen noch weiıter un: zunachst die relig1iöse Umgebung iın der
hınduistischen Zauberwelt teıils quf Grund missionarischer Beobachtungen,e11iSs der and der europälischen Literatur darüber gezeichnet (Götterwelt,Kultus, aste, Religionsphilosophie und Phiılosophie, Wesenszüge, Sekten und
Renaissance), umm dann in einem Abschnitt das Verhältnis VO Hinduismus
und Christentum ıIn seinen Gegensätzen und Ahnlichkeiten unter in wels qauf
dıe Schwierigkeiten der Bekehrung und iıhre Überwindungsmöglichkeitsk1ızzieren. Darauf schildert die verschiedenen Ktappen des Verschmelzungs-versuchs durch seinen Helden, unter Upadyayas eigenen Übergang VO
Hinduismus über den Protestantismus ZU katholischen Christentum, ıIn
das Wirken 1m ENSECETN Kreise seıner Schüler und als katholischer Sannyası,
Il. sein apologetisches Laıenapostolat 1im Sannyasigewande Urc. Schriften
und KReden mit dem Charakterbild als Schluß, 5 dıe Wandlungen un
Wiıderstände, eınerseits seine sıch erweıternden ane und een, anderer-
seıts seinen Konflikt mıiıt der kirchlichen Behörde un seine VerurteilungUre sı1e, seine Bezıiehungen ZU indıschen Dichterfürsten Rabindranath
Jlagore, seine Reise nach Europa und seinen dortigen Aufenthalt, endlich

seine Irrungen und seın nde (für letzteres diente wlieder Anımananda
alleın als Quelle) . Im Sanzen iıst dieser Werde- und Eintwicklungsgang mıt
großer Akriıbie und Sachkenntnis geschriıeben, der WIT viele NEUE Belehrungenuüuber noch dunkle Punkte oder . falsch gezeichnete Züge D verdanken aben,
ber in der angeblıch uns N1C. geglückten Lösung der Schuldfrage können
WIT keinen wesentliıchen Fortschritt der uch U Unterschied erkennen.
Wenn WIT uch selbstverständlich die späteren Zurücklenkungen in hın-
dulstische Anschauungen der Gebräuche als objektive Verirrung ansehen
mussen und uch qals solche gekennzeichnet haben (subjektiv nımmt iıhn
uch als innerlich noch Christ In Schutz und gibt auch eın vielfaches
Versagen der Hierarchen Dbzw. Missionare zu} , wWenn WIT uch seine ‚kultur-
stolze‘‘ Leidenschaftlichkeit zugeben mussen, vermögen WIT doch N1IC.
alle Schuld DU  b qauf padyayas Seıte sehen und VO. seinen kKetzerrichtern Sabzuwälzen, 1m Gegenteil mussen WIT selner Grundtendenz der Versöhnung


